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Noch nie sind Menschen bei guter Gesundheit und geord-
netem Geisteszustand so alt geworden. «Hilfe, wir vergrei-
sen», ist noch der höflichste SOS-Ruf derer, die auf die
Renten- und Sozialkassen schielen. Gleichzeitig wird pro-
pagiert, solange die «Kukidents» an den Maschinen, Schreib-
tischen, Computern und Werkbänken sässen, gäbe es in der
Arbeitswelt keinen Platz für die Jungen. Deshalb werden
die «Alten» vorzeitig oder spätestens zu dem unabänderli-
chen Termin in Rente geschickt. Das

Ergebnis ist keine wirkliche Verbes-

serung auf dem Arbeitsmarkt, son-
dern bloss eine absurde Vergeudung
von Leistung und Erfahrung.

Zwar wird von vielen Betroffe-
nen die Pensionierung als wohlver-
dienter Ruhestand gesehen, und das

Ausscheiden aus dem Berufsleben
nach einer gewissen Anpassungs-
phase als überwiegend positiv er-
lebt, doch was ist mit den anderen, die den Wertewandel
zu einer verstärkten Freizeitorientierung nicht mitmachen?

Vor Irrtümern und Vorbehalten dem Alter gegenüber
ist nicht einmal die ältere Generation selbst gefeit: Ein hal-
bes Jahr vor dem Ruhestand will ein Drittel der Befragten
nach der Pensionierung mehr Zeit mit der Familie verbrin-
gen und mehr Zeit für kulturelle Angebote, Weiterbildung,
Bücher und Hobbys nutzen. Anderthalb Jahre später stellt
sich heraus, dass nur 17 Prozent die fromme Absicht in die
Tat umgesetzt hatten und bei den anderen der Fernseh-
konsum viel grösser als erwartet war.

Wenn sich im vierten Lebensalter (ab etwa 80, 85) die
Abbauprozesse nicht mehr wegschieben lassen (ein Fünf-
tel der Senioren leidet unter Sehbehinderungen, nach dem
90. Lebensjahr sind es vier Fünftel; ab 95 holen Alzheimer
und andere Formen der Demenz etwa die Hälfte der Hoch-
betagten ein), ist das neue Klischee von den «modernen AI-

ten» allerdings nur noch quälend. Das althergebrachte
Klischee vom gebrechlichen Alter hat nämlich auch eine
Schutzfunktion: es entlastet von zu hohen Erwartungen
und fordert zur unterstützenden Hilfe auf.

Herzlichst, Ihre
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